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Das Gelernte aus der 9. Klasse anwenden und überprüfen:
Darstellungsweisen, Figurenrede und Erzählhaltung
[image: ] 1 	Lest den folgenden Text und analysiert die Figurenrede. Sammelt Textbelege.
[bookmark: _GoBack][image: ]Quelle: Sapper, Agnes: Die Familie Pfäffling. Eine deutsche Wintergeschichte. Stuttgart, 1909.
	

	

	

	

	

	


 2 	Bestimmt die Erzählhaltung und sammelt Textbelege.
	

	

	

	

	

	


 3 	Beschreibt, was die Erzählhaltung bewirkt.
	

	

	

	

	

	





	[image: Klett_LAw_S]
	© Ernst Klett Verlag GmbH, Stuttgart 2020 | www.klett.de | 
Alle Rechte vorbehalten. Von dieser Druckvorlage ist die Vervielfältigung für den eigenen Unterrichtsgebrauch gestattet. Die Kopiergebühren sind abgegolten.
	
	Online-Materialien zum Schülerbuch deutsch.kompetent 10, 
Ausgabe Baden-Württemberg, 978-3-12-316110-0,
als Kopiervorlage im Lehrerband,  978-3-12-316112-4
	1




image1.png
10

15

20

25

30

35

Agnes Sapper: Die Familie Pfiffling (Ausschnitt, 1909)

Die Familiengeschichte spielt in der Kaiserzeit. Gymnasiast Wilhelm wird félschlicherweise angezeigt,
einen Sekretdr mit Schneebéllen beworfen und ausgelacht zu haben.

In der Schule erkundigte sich Wilhelm nach den Ubeltitern. ,, Miisst ihr auch auf die Polizei?, fragte
er Baumann und die tibrigen Kameraden, die mitgetan hatten. Kein Einziger war vorgeladen!

,,Du wirst wohl auch noch vorgeladen werden®, sagte ein dritter zu Baumann, ,,dich hat der
Schutzmann aufgeschrieben.*

,,Es ist nicht wahr.*

,Freilich ist’s wahr, ich war doch noch ganz in der Nihe und habe es deutlich gesehen.*

Baumann leugnete und wurde grob, und es war ein erbitterter Streit, als der Professor in die Klasse
trat. [...] Er bemerkte gleich die Erregung seiner Schiiler und hatte keine Freude daran. Als ihm
Wilhelm nun Herrn Pfifflings Brief reichte und er las, um was es sich handelte, erkundigte er sich
gleich, ob noch mehrere vorgeladen seien, und als er horte, dass Pfiffling der Einzige sei, sagte er:
,Dann mochte ich mir auch ausbitten, dass die anderen sich nicht darum kiimmern. Es ist schon
stérend genug, dass einer vor Schluss der Stunde fort muss, gerade heute, wo die letzte griechische
Arbeit vor Weihnachten gemacht wird. Wer sich sein Zeugnis nicht noch verderben will, der nehme
seine Gedanken zusammen!“

So wurde duBerlich die Ruhe in der Klasse hergestellt, und es war nicht zu bemerken, wie dem einen
das Herz klopfte vor innerer Entriistung, dass er allein zur Strafe gezogen werden sollte, dem anderen
vor Angst dariiber, dass sein Betrug an den Tag kommen wiirde.

Kurz vor elf Uhr verlieB Wilhelm auf einen leisen Wink des Professors das Zimmer. Unheimlich still
kam es ihm vor auf den sonst so belebten Gangen und auf der breiten Treppe, die nicht fiir so ein
einzelnes Biirschlein berechnet war, sondern fiir einen Trupp fréhlicher Kameraden. Heute begleitete
ihn keiner, den sauren Gang auf die Polizei musste er ganz allein tun. Und nun betrat er das groBBe
Gebidude, in dem er ganz fremd war, hielt sein Vorladungsformular in der Hand und las: Erster Stock,
Zimmer Nr. 12. Leute gingen hin und her, keiner kiimmerte sich um ihn; vor mancher Zimmertiire
standen Mianner und Frauen und warteten. Nun war er bei Nr. 10, die iiberndchste Tiire musste die
richtige sein, Nr. 12. Vor diesem Zimmer stand ein Mann — und das war Herr Pfiffling.

,,Vater!*, rief Wilhelm, ,,0 Vater!*, und in diesem Ausruf klangen die ganze Qual, dic Angst und die
ganze Wonne der Erl6sung. Herr Pfiffling fasste ihn bei Hand. ,,Ich habe mich doch auf eine
Viertelstunde los gemacht®, sagte er, ,jetzt komm nur schnell herein, dass wir bald fertig werden!*
Im Zimmer Nr. 12 sal} ein Polizeiamtmann.

Nach einigen Fragen und Antworten kam die Hauptsache zur Sprache: Wilhelm war angezeigt worden,
weil er Herrn Sekretiar FloBmann mit Schneeballen getroffen, darnach in frecher Weise gelacht und das
Schneeballenwerfen in unmittelbarer Nihe fortgesetzt habe.

,,50 hat sich’s verhalten, nicht wahr?“, fragte der Amtmann.

,,Getroffen habe ich einen Herrn aus Versehen®, sagte Wilhelm, ,,aber weiter nichts.* Nun mischte sich
Herr Pfiffling ins Gesprach: ,,Du hast mir erzahlt, dass du dich ausdriicklich entschuldigt habest und
sofort heimgegangen seiest.” Da ldchelte der Amtmann und sagte: ,,Damit sollte wohl der Vater
besinftigt werden, in Wahrheit verhielt sich’s aber nach der Aussage des Herrn Sekretérs und des
Schutzmanns ganz anders, und Sie werden begreifen, dass ich diesen mehr Glauben schenke als dem
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Angeklagten; es liegt auch gar nicht in der Art des Herrn Sekretér FloBmann, einen Jungen zur
Anzeige zu bringen, der sich wegen eines Vergehens entschuldigt hat.*

,,Ich darf wohl behaupten®, sagte Herr Pfiffling, ,,dass sowohl Frechheit als Liige auch nicht im Wesen
dieses Kindes liegen. Ich wire sonst nicht mit ihm gekommen, sondern hitte mich seiner geschamt.
Wire es nicht moglich, den Herrn Sekretér oder den Schutzmann zu sprechen?*

,,Gewiss®, sagte der Amtmann, ,,Herr Sekretér hat seine Kanzlei oben und der Schutzmann Schmidt
war eben erst bei mir.* Er rief einen Polizeidiener. ,,Bitten Sie Herrn Sekretir FloBmann, einen
Augenblick zu kommen und rufen Sie den Schutzmann Schmidt herein.*

,,Wir machen zwar gewo6hnlich nicht so viel Umstinde, wenn es sich um solch eine Bubengeschichte
handelt“, sagte der Amtmann, ,,aber wenn Sie es wiinschen, kdnnen Sie von den beiden selbst héren,
wie der Verlauf der Sache war.* [...]
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